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„KNachricht.
i.  .ä.

iitfes Geditht wurde!: nie
mals m: Bruck erſchieuen
ſeynawenn vs nicht auf

Verlangen der  Grſeliſhakt  demſelben wa
re uberſaſſen wprden. Nut. Verfqſer hat
te nur die Übficht „ader. Geſeliſchaft einen

Beweis von dem  Antheil zu geben, wel
chen er n Jhier gerechien Freude nihm.

Seine Allkebe wird dieſen Endzweck dem

Leſer am deſten angelgen konnen.

—EIòDea2 gyoch—
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„Hochanſehnlicher Herr Director,

„Wurdige Mitglieder,

„Mie habe ich ntti gtoerem Vergnugen die

znV „ſe vortrefliche Geſellſchaft:beſuchkr.als
S

Afhen heute, da eich des Gluck, habe,ein Her

npid Jhrer Ftente und Jhrer billigen Wit.

Khe! für. das koſthurenLehen  as Durchlauchtig

nen Churfũtſten vön clchſih zu ſegn/ der heir—

ir das achtieheüdl Jahl Jünes Hofnungerolien

Wilens anflügt. Tideun Gie aicht· die ſüften

dt„toungen ber Freude weiche die hen eiues

1.4 οeer kremdlinge au dieſen Cage beleben. Waren

„mir auch uicht die preismurdigen Eigenſchaften

zJhreß unvergleichlichen Monarchen bekant, ſo

„würde
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„wurde mich doch ſchon der Schutz und kluge

„uUnterricht, den ich drey Jahre lang auf dieſem

„beruhmten: Helicon geuoſſen, berechtigen, in

„Jhre. Freuden-Geſange zu ſtimmen und meine

„„Wunſche mit den Jbrigen zu vereinigen. Sie

„ſcheinen mein gegenwartiges Vorhaben zu billi

qgen und ich ſchnieichele mir ſchon mit der au
genehmen und beruhigenden Hofnung, daß GSie

„mehr auf, die dankbaren Empfindungen meines

zehrfurchtsvollen Buſens, als auf das Unvermo

»gen meiner Muſe Jhr Augenmerk richten wer—

„den, wenn ich, Jhnen eine Jdylle, die Frucht

uweniger Stunden, voriuleſen, mir die Ehre

J nehme.

E 3 Menal
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Menalkas und Tityrus.

Au dem Geſtade der weiſſen Elbe brach die

ſchwermi thige Seele des Menalkas in tiefe Seuf—

ter aus und ließ eudlich den Cityrus dieſe Klagen

horen.

Ja, er iſt hin; der liebliche Sommer, er iſt

„hin und mit ihm der reizende Auftrit unſrer

Fluren die Pracht des Waldes in dem
uns ſo oft die harmoniſchen Tone des Geſieders

ergotzten, die belebende Stralen der Sonne

ach! alles iſt dahin was ehedem den Bu

ſen mit Freuden erfullete und das Blut feurig

durch die Adern trieb.

Sieh nur, Tityrus, hier war es, hier, unter

dieſer rrſtorbenen Linde, wo wir bey unſern Heer

den den heiſſen Mittag zubrachten, hier war es,

wo
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wo Lalage den Werth der Freundſchafft in wur

digen Liedern erhob, wo ſie entfernt vom Ge

rauſch des ſtadtiſchen Lebens die Unſchuld der

landlichen Tage pries, wo ich 2 doch,
warum mache ich mein Misvergnugen durch die

Vorſtellung vergangener Gluckſeligkeiten noch

großer? IJltt doch der erquickende Schatten

ſchon laugſt eine Beute der Verweſung gewor—
den Hat dieſe Linde doch ſeit der Weinle-

ſe ſchon das Kleid der Hofnung abgelegt, um in

dem Gewande der Unſchuld zu erſcheinen

Lebet wohl! ihr traurigen Denkmahler meines ſo

ſchnell verfloßenen Vergnugens Euch ſehe ich

nicht eher wieder, als bis die Konigin des Him

mels euch von neuem belebet und Froſt und

Schnee von dieſen Gefilden verſcheuchet ſind

Zu meinen Schafen will ich eilen und mit ihnen

A4 die



8  hhdie finſtre Nacht des Winters durchttauren. Ach,

wie lang wird ſie mir werden! Crauert mir

nach, ihr beeiſten Geburge! Stohnet euren

Gram durch den oden Hayn, am einſamen Ufer,

dem kein Zephir mehr geſchwatzige Wellen zu

führt Stohnet ihn bis zu meiner verlaſſenen

Hutte da ſollen ihn meine Klagen em—
pfangen.

Tityrus ſprach: Jſts moglich, dat der Schmeri,

den die ſchlafende Natur in deiner melancholi—

ſchen Seele erreget, dich ſo ſehr dahin reiſſen

kan? Geht es an, daß deine Einbildung,

die ſich noch ganz mit den ſauften Bildern des

verſchwundenen Sommers beſchafftiget, die Schon

heiten des Winters daruber verkennet?

Freylich ſind ſie von einer ſehr verſchiedenen Art

und wurken ſchwacher auf unſere Empfindungen,

aber
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aber ſie ruhren doch auch und gefallen mir we—

nigſtens beſſer, als alle Meiſterſtucke, die die Kunſt

erieuget. Neulich haben mich die Leute in der

Stadt zu vielen Koſtbarkeiten geführet und ich

konte es ihnen abmerken, daß ſie meinen Beyfaill

verlangten, allein ich ſagte ihnen ohne Schmei—

cheley (denn dieſes Mittel, ſich gefallig iu ma—

chen, kennet ein Schafer nicht, den das Land gebil—

det) ich ſagte ihnen, daß alles das nichts ware,

Dwenn man es gegen die vollkommenen Werke hiel

te, welche die ſchopferiſchen Hande der Natur her

vorbringen. Aber nun wieder auf den Winter zu

kommen, Menalkas! ſo muß ich dir bekennen,

daß ich ihm manches Vergnugen zu verdanken ha

be. Meine Schaſe konnen zwar nicht im Graſe

wuhlen und ich ſelbſt kan der Kalte wegen nicht

der freien Luft genieſſen, aber ich bin doch mun

J A ter,
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ter, wenu ich in meiner kleinen Hutte, getreu von

meiner Doris umarmet, der Strenge dieſer Jah

resztit Trotz bieten und ſelbſt aus ihren. an—

ſcheinenden Grauſamkeiten Gelegenheit zu mei—

ner Zufriedenheit hernehinen kan Hort

mein Ohr gleich nicht den gottlichen Geſaug der

Nachtigall und Lerche, ſo verlaßt mich doch nicht

dir Mrice, die Freundin der Einſamkeit, mit ih—

rem nielancholiſchen Liede Scheuet meine

Heerde gleich das mit Schnee bedeckte Land, ſo

beſuchen es doch die ſchnellen Fuße des furchtſa

men Haſtu, der ſtolze Hirſch und anderes Wild

Der Schuee hat uns ihre geſchwinde Spuren auf—

behalten. Dort hat gewiß das fertige Geſchutz

des Jagers einen Tieger erlegt, oder ein muthiger

Hund den Sicg uber den Wolf erfochten. Wer

deſſen hungrige Zuhne dir

neulich



e31 2 11
neulich die ſchone Ziege entwandten Viel

leicht iſt nun ihr Tod, den du drey Tage lang

bedauerteſt, gerochen Hatte der Winter dem

Rauber nicht ſeine gewohnliche Nahrnng entzogen,

ſo wurde er ſich.nie unſern Hurden genahert und

ſein Grab gefunden haben

Und der erſtarrte Bach ſieh nur, Menal—

kas! wieviel Luſt er unſeren jauchzenden Kindern

verſchaffet? Wie eifrig beſtreben ſie ſich
nicht, einander im Lauffen zu ubertreffen!

Wie ſchnell eilen ſie nicht auf den glatten Kno
chen des Widders fort?! Schneller als der

Wind So munter waren ſie kaum im Lenze

bey der Geburt des erſten Lanmies Sellbſt

die dornichten Zaune, welche die weiſſe Gegend

durchirren, machen dem Auge einen angenehmen

Schauplat. Und was ſoll ich von den bereiften

Vaumeun
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O wie ſchon ſpiegelu ſich

eriſtallenen Zweigen die lichten

nne! Menalkas! ich wur—

en, wenn ich dir alle Reize des

wollte. Lerne ſie ſelbſt empfin

dadurch deine Traurigkeit be—

Geſetzt aber, daß dieſe prachtige

n Eindruck auf dein Herz mach

ie die Schwermuth nus deiner

en zu unvermogend ware, o ſo

e Feierlichkeit des heutigen Tages

konnen! Bald wirſt du ali
an der Elbe weiden, verſammelt

werden ſit ſich nicht beeifert ha

durch wohlgewahlte Kleider, mit

e umſchmuckt, an den Tag zu

chon wird nicht der Kranz, ob

er
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er gleich. nur von bereifter Haſel-Staude und

Jmimer-Grun geflochten, um ihre Schlaffe ſte

hen! Daun wird die ganje Flur ein Lied wer

den Und wie wohlklingend wird es nicht in die

reinen Lufte ſteigen, da die entlaubten Baume

unſre FreudenKone nircht aufhalten! Komm!

der Mittag minkt uns. Auch wir wollen dieſes

erhabne Feſt, ſo gut, als es udfre Armuth zu—

taßt, feiern? Komm, meine Doris hat den
letzten Hammel geſchlachtet. So lieb ſie ihn auch

hatit,ſo weihete ſierihn doch dieſem Tage. Die

zartlichgrſinnte Doris Doch mas ſcehe ich,
Menallas! Dein Autlitz. bleiht noch immer

tiaurig/ da meinr ganze Seele won Freude durch

ütert wird Gewiß! dir iſt der große Vort

würf. dieſer Luſt norh unbekannt. Deine Kaltſin-

ſigkeit laßt mich dieſes vermuthen. Nun ſo ho

4
re



14

re denn, ich will dich nicht langer in dieſer ent,

pfindlichen Unwiſſenheit laſſen!

Kaum hatte der glanzende Morgenſtern die An—

kunft des jungen Tages gemeldet, ſo verließ ich

meine Hutte und eilte in die Stadt, die Wolle

von meinen Schafen zu verkauffen. Noch iwev

mahlſo weit, als dieſe Fluren ſich erſtrecken,

war ich von ihren ſtolzen Thoren entſeint und

ich horte ſchon das Jubelgeſchreh der wohlleben,/

den Burger, ohne zu wiſſen, was es tu bedeuten

hatte. Aber wjen erſtaunte. ich nicht,, als mein

äitternder: Fuß den geheiligten Drt. betrat, wo

unſre Durchuchtigſte Landet Herrſchaft Jhren

miajeſtatiſchen Gitz hat! War es doch, nicht

anders, als wiun:die ganze Stadt in Flammen

aufgehen wollte, ſo viel Lampen brannten. an den

erbauten Hauſern. Jch putte leieht. diz

Urſache
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rſachr  dieſer prachtvollen  Erleuchtung entdecken

ftonnen, denn es waren unahliche Bilder, auf
welche die Kunſt ihre ganze Starke gewandt zu

haben ſchien, an den Gebauden angebracht, und

ein iedes ließ in einer beſondern Ueberſchrift ſei—

qe Bedeutung leſen. Aber wie kont ich, als ein

unwiſſender Schaſer, das verſtehen, da es in auß

Andiſchen Sprachen geſchrieben war Doch
war ich bald ſo glucklich bey den Leuten, denen

ich meine;, Wolle verkauft hatte, meine Neube—

gierde zu befriedigen. Sie ſagten mir mit deut
tichen Merknialeu riuer auterordentlichen Freude,

daß dieſer Tag einer der glucklichſtten ware, den

das Land iemals geſehen hatte, denn heute vor

ſiebenzehn Jahren habe es durch die hohe Geburt

dDes. vortreflichen Furſten Friedrich Auguſts das

idelſte und großte Geſchenk erhalten Him—

mel!
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mel! wie geruhrt ward ich nicht uber dieſe un

erwartete Bothſchaft! Wie heftig fing nicht

mein feuriger Buſen an zu ſchlagen! Was
fur ungewohnte Triebe wurden nicht bey mir

rege!

„Ja, das iſt Er, ſagte man mir, das iſt de

z liebenswurbige Prinz, den uns die Gottheit

„ſelbſt erkohren!. Jſt Seine Jugend ſchon mit ſo

„viel preiswurdigen Handlungen bezeichnet, wie

„virlmehr wird es nicht Seir. Alter ſeyn!

„VWtienigen, welche das Gluck haben, an der

„Bildung Seines Verſtandes zu arbeiten, kon—

„nen Seine Lehrbegierde und Seine Einſicht in

„die ſchwerſten Wiſſenſchaften nicht genugſam

„rühmen. Er liebet die Kunſte Doch Er

„liebet ſie nicht allein und helohnet ihre Ven

 ſondern Er. ſurhet. auch durch rignet

„Nach



e 17Nachdenken, durch. neue Erfindungen ihr Ge

„biet zu erweitern und die Einwohner Seines

»Landes dadurch glucklich zu machen Er

befindet ſich eben ſo gern in den niedern Hut—

„ten des Armen, als in den glanrenden Zim

vmern Seines Pallaſtes Keine Thrane Sei

nher Unterthanen iſt zu ſchwach, daß ſie Sein

in gefuhlvolles Herj nicht ruhren ſollte Nir

„gends verweilet Er Sich langer, als bey den

„Leidenden, bey den Waiſen und Unterdruck-

»ten Viel lieber hort Er deren ihr Klagen
„und Gtohnen, ais das Geruuſch verderbender

nWaffen und den Douner todtender Kartau

»uen O wie glucklich ſind wir nicht, Li—
wthrus, daß wir. uns Unterthanen eines ſolchen

»Furſten nennen konnen! Maag doch die

»Flammie jenes ſchrecklichen Krieges (noch fahret

B „fkalter
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„kalter Schauer durch die Glieder, wenn man ihn

„zuruckdenkt) mag ſie doch die Arbeit vnd Muhe

»von. Jahrhunderten gefreſſen, und der grauſa

 me Feind ſich auf den Trummern und Ruinen

ꝓunſerer Stahte Trophaen erbauet haben, Au—

guſts Regierung wird den Verluſt zwiefach erſt

„„tzen Da, mo ſchlechte Hutten ſtanden,

„wird Er Wohnungen von Marmor erbauen und

„wo Weiden deu Wandrer ſchwach beſchatteten,

„kuhlende Kaſtanienbaume und duftende Linden

pflanzen laſſen Wie glucklich werden nicht

„unſere Kinder ſeon! O daß es doch auch

v ſoch ſpat die Kinder unſerer Eulel waren!

Man konte meine Aufmerkſamkeit, die ich bey

dieſer Eriahlung geauſert, nicht beſſer helohnen,

nls daß man mir dieſen Furſten, für den mein

Her ſo eingenammen war, zu zeigen verſprach,

Man
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49

miau hatte glauben ſollen, daß die Gottheit ih—

ren Thron darinnen aufgeſchlagen habe So

Prachtig war alles, Menalkas! O konte ichs doch

drinen Auhzen ſo vormalen, wie ichs wunſche.

J3—Eine ehrwurdige Sulie breitete ſich uber den al—

baſternen Fußboden dieſes herrlichen Gebaudes

aus Jnu öiner weiten Entfernung kniete vor

einem ſaphiernen Altar auf einem ſammetnen Pol—

ſter ein Jungling, den ich fur einen Boten des

Unerſchaffenen wurde gehalten haben, wenn uan

mir nicht geſagt hattr, daß es die geheiligte Per—

ſon des Dulrchlauchtigſten Churfurſten ſey, der

ch in der Abſicht hier befinde, die ewige Gute

fur die Glückſeligkeit des beutigen Tages zu dau

ken und Gich und Seinen Landern ihren machti

gen Schutz uund Beoſtünd auf die Zukuuft zu er

B a fle



20 ezr 3
flehen. Menalkas! was ich bey dieſem Auftrit;
empfand, hab ich, ſo lange ich lebe, nichi em

pfunden Jn was fur ein Cntzucken riſſen

mich nicht die ſanften Gefichtszuge dieſes unver

gleichlichen Furſten! Wie yiel Cugendeu

ſtrahlten nicht aus Seinen einnehmenden Mie—

nen! Wieviel Verſtand Wieviel Groß
muth Wieviel Leutſeligkeit Wieviel-
Doch wie kan unſer einer alle die Tugenden nen

nen, die einen ſo großen Herrn zieren!
ygoch ſtarker beſiegten mich die Empfindungen

der Bewunderung und Freude, als das Feuer der

Andacht, welches ſo lange in ſeiner himmliſchen
Geele gelodert hatte, offentlich ausbrach. Er be

tete laut Jch konte zwar nicht alles verſie

hen, weil ich mich unbemerkt in einer dunkeln

Ferne aufhalten mußte;: ich konte auch nicht alles

behal
4

1

J



 ä arUüchalten, was GSein holder Mund, der mit der

gnorgenrothe um den Vorzug ju ſtreiten ſchien,

tedete, aber mauches weiß ich doch noch. Er

rief unter andern die Gottheit an, daß ſie den

Geiſt eines alten Churfurſten (weißt du wohl,

Menalkas, unſere Vater pflegten uns ſo viel gutes

ron Jhm zu erzahlen Augſh hat die Dankbe

gierde unſerer Vorfahten in manche Eiche Seine

merkwurdige Thaten geſchnitten Er iſt Sei

ner größen Einſicht und klugen Regierung wegen

der Weife genannt worden daß ſle den Geiſt

dieſes Churfurſten vereinigt mit dem Verſtande

Geines glorreichen Vaters auf Jhn wolle ruhen

laſſen „Ewiger! (dieß waren Seine eigene

„Worte) warum ließeſt du die getreuen Sachſen

ſich nur eine ſo kurze Reihe von Tagen ihres

uunſterblichen Chriſtians erfreuen War—

B 3 „um
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32  Ê„um2* Hier ſchwamm Sein ingendlichet

82

Auge in tartlichen Trapnen, dit ich gern, jyenu

ich reich gerreſen warr, in galdenen Schalen mit

koſtbaren Edelſteinen bereichert, auſgelangen hat—

te. Gie äitterten die gluendt  Wange herab und

unterbrgchen wenige Augeublicke GStin gefalliges

Gebet, welches ſich geſchwinden, als dit Fluget

des Adlers, zum Thron. der Gottheit erhob

Er fuhr fort: „O daß einſt, wann ich ugch dei-

»nem Willen, Gott! dir als Gteis an dieſem
„LCage mein Opfer bringen fan, o, daß alsdaun

„meine Lander noch mit keinem Blute meiner Un

„terthanen und ihrer Feinde getranket paren

InD, daß mein Arm dann eher von Wohlthaten.

„aAnd Erbarmen, als vom Schwerdt ermudet wa

„re! Kein Sruſzer entfahre daun. zu mei

„nem Schmerz der leidenden Unſchul) Keine
Zihre
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„Zahre quille dann aus demn Auge des Unterdruck

iten, dem ich nicht grhohffen hatte! Me

ualkas.. was ſehe ich! Deine Blicke werden finſter

und truube bey meiner Erzahplung? GSGind es

Trahnen der Freude, die dutheinen willſt, ſo un

terdrůcke ſte nicht! Sie machen dir Ehre und Dein

Furſt verdient ſe

Menalkas rief aus: Ju, das ſind ſie, Tity

rus! Meine gnuze Seele lottrt ſich auf und.

ierfleußt in denr vollkomimenſten Gefuhl des Ver—

gnůgens und der erhabenſten Wonne! G
das iſt der Prin;, den uns die Weisheit uud Gu

te des Allſehenden beſtimtut! Jhr traurigen:

Bilder meiner auf eiünnl erheiterten Seele, wo

ſehd ihr? Die Frkude hat euch verſch cht ù

auf immer verſcheucht Wenigſtens ſoll bie

Frier des heutigen  Tages nicht durch buch ent.



24 tgweihet werden? Vermuſtender Nord! heule noch

eininal fo bauge uber. die Graber. der Schopfung

hinweg:  durchwuhle noch einmal ſo kalt das

gefefſelte Reich der Natur! Das Feuer der

Luſt, welches in meinen Adern gluht, wirſt du

gewiß nicht ausloſchen! SGrhmerz Trau

er Schwermuth ihr ſeyd mir itzt frem

de Nnmen! Ich kenne euch nicht Mein

Ohr hort ſchon der Harmonie frohlicher Geſauge

entgegen Zwar meine Heerde 2Wieviel
Echate hat ſie icht jungſt eiugebuſſet Ach

hatte ich nun noch die-weiſſe Ziege! Wie wollte

ich ſie warten Was fur ſchon geflochtne Kran

ie von wehlriechenden, Blumen wollte ich nicht

auf dem nahen Leutz au ihren Hornern aufthurnen

und ſie dann dem Beſten der Furſten ſchenken

Meinen Stab, mit dem ich ſchon iwanzig Spm

mer
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mer die  Heerde geweidet, gabe ich drum, daß Er

ſie nicht verſchmaben wurde. Aber-2

Tityrus unterbrach ſeine Worte, und ſprach:

Sorge fur nichts, Menalkas! Auch fur uns

erhob Er Seine. hulfreichen Hande Auch,

fur uns flehete Er Segen vom Himmel, der durch

die ſchnelle Zerſtreuung der Schneetragenden Wol

ken und den heitern Hervorgang der Sonne die

Erfullung. Seiner Wuuſche zu verſprechen ſchien.

So hat Er deun auch an uns, an uns arme

Schafer gedacht? ſagte Menalkas. So hat Er

auch fur, uns die Allmacht angerufen?

Welch eine Gnade! Wer iſollte es vermu—

then

Dityrus erwiederte: Hieruber darfſt du dich

nicht wundern, Menalkas! Jſt doch Seiue

Durchlauchtigſte Mutter Selbſt eine Schaferin

By auf
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 auuf den Fluren Areadiens. Warum ſollte Er—

Sich denn nicht auch. unſerer erinnert und uns

der, Vorſicht empfohlen haben?  O. ja, Ern hat

es gethan und ich ſtehe dir dafur, Er wird auch

ferner mit Blirken der Gnade auf uns Hrrab ſe

hen llignenalkar ſpracht. Nun bin ich vöttig tüfriej

den ſo zufrieben;. alsrwenn ich der glütklithe:

ſte. Schafer auf dieſen Grfilden wart —ſo. zu

frieden, als wenn ich nie ein Lamm eingebuſſet hut

te. Komm. nur, Dityrus! wit wollen. die Nim

phen herbeyrufen Aauch ſir mußen dieſes Feſt:

feiern —Laſſen ſich nicht jenſeits dem Fluſſe

ſchon Schafer ſehen? GSie ſind es ich—

irre nicht Komm  unſere Lieder ſollen ihre

Ankunft beſchleunigen und ſie empfangen. Fan—

ge nur an, Menalkas! ich. will dir folgen

Wie

v



e.  3 27Wie ſchon wird nicht dein Lied kliugen!

Wie laut. werden nicht die Lufte ſeyn, weium

ſich die Chore vertiniget haben viel lauter,
als in der Erndte, waun ſich die Schnitter bey

den vollen Achren freurn und das fruchtbare Jahr

beſingen

Tityrus.
18.

So, Freund! ertont denn mein Geſang:

Auf Schafer! an dem Elb -Geſtade,

Eingt dem wohlthatgen Himmel Dank

und iacht euch werth Auguſtens Gnade.

Auf! feiert ſroh Sein Wiegen Feſt

Dem ſterh die Heerde, der es laßt.

1

Menal—



2

Menalkas.
Auf! jauchtet, trotz dem Froſt und Schuer,

e—

So wie im jugendlichen Lenje

Zwar Feilchen fehlen euch und Klere

Doch, machet euch von Ephen Krauze?

Statt Blumen riert ſie phillis Hand 2

Mit Carniol und buntem Band.

2

9

7

ie ite
»2

Die Schafer.
Schdn wallete vomn Havn zuruch

Das Vied von Chloens Zartlichkeiten

Doch ionen heut von Friedrichs Gluck

Vviei ſchoner die geſtimmten Saiten,

Die gFlote und das Habe Rohr

5

Kein Schafer fehli in unſerm Chor!



29

Der ganze Chor der Schafer.
Heil ihm! dem Furſten, der uns ſchutzt

 Es ſey, befreit von Gram und Sorgen,

Sein graues Alter noch, erhitzt

Durch Jugendkraft, ein Fruhlingsmorgen

Srut bluh, wie heut, Antoniens Luſt,

Xaverens Freund, Friedrich Auguſt!

So ſangen die Schafer an der Elbe und gin

gen frohlockend in die warmer Hutten, wo un
ſchuldiger Scherz und Tanze ſie erwarteten. Auch

waren die Nimphen ſchon hier verſammelt, und

man gelobte aufs heiligſte, keinen Tag im gauten

Jahr kunſtig feierlicher, als dieſen, zu begehen.
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